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Energieverbrauch im Wassersektor steigt rasant: 
Industrie fordert politische Rahmenbedingungen

27. Oktober 2025 | Nordborg, Dänemark

Ein neuer Bericht von Danfoss warnt vor dem rapide steigenden Energieverbrauch im globalen Wassersektor und zeigt auf, dass Investitionen in Effizienztechnologien nicht nur Kosten und Emissionen senken, sondern auch Klima- und Wassersicherheit langfristig stärken können. Der Wassersektor ist bereits heute für rund vier Prozent des weltweiten Stromverbrauchs verantwortlich – ein Großteil davon entsteht ineffizient und unnötig teuer.
Eine bessere Nutzung bestehender Technologien könnte erhebliche Einsparungen bei Energie und Ressourcen ermöglichen.

Der zunehmende Wassermangel wird durch den ineffizienten Energieeinsatz im Wassersektor weiter verschärft. Prognosen zufolge wird sich der Energieverbrauch bis 2040 mehr als verdoppeln, während der Wasserbedarf des Energiesektors um fast 60 % steigen könnte. Diese Ineffizienzen zu beseitigen, ist entscheidend, um Kosten und Emissionen zu senken und gleichzeitig langfristige Wasser- und Energiesicherheit zu gewährleisten.

[bookmark: _Hlk211506054]“Wasser und Energie sind untrennbar miteinander verbunden. Wir können es uns nicht länger leisten, sie getrennt zu betrachten,” sagt Kim Fausing, Präsident und CEO von Danfoss. “ Wir verwalten unseren Energieverbrauch für Wasser auf ineffiziente – und teure – Weise und verschwenden weit mehr als nötig. Das können wir ändern.”

Industrie unter Druck
Ineffiziente Wasserproduktion, -verteilung und -nutzung belasten die ohnehin knappen Süßwasserressourcen zusätzlich. Viele Industriezweige arbeiten mit einem nicht nachhaltigen Wasserverbrauch.

Rechenzentren benötigen derzeit rund 560 Milliarden Liter Wasser pro Jahr, und laut der Internationalen Energieagentur könnte sich dieser Wert bis 2030 auf 1.200 Milliarden Liter verdoppeln. Eine bessere Verknüpfung von Wasser- und Energiesystemen könnte hier enorme Effizienzpotenziale freisetzen, Emissionen und Betriebskosten senken und zugleich die wirtschaftliche Resilienz stärken.

Lösungen gegen Wasser- und Energieverschwendung sind bereits vorhanden
Die Studie zeigt: Viele der Technologien, die nötig sind, um Wasser- und Energieverschwendung entlang des gesamten Wasserkreislaufs zu verringern, existieren längst. Nun gilt es, in diese Lösungen zu investieren. Dafür sind mutige politische Maßnahmen erforderlich, um die ehrgeizigen Ziele zu erreichen.
· Abwasseraufbereitung: Kläranlagen können ihren Energieverbrauch und die Betriebskosten deutlich senken, wenn sie drehzahlgeregelte Antriebe (VSDs) einsetzen. Diese ermöglichen es Motoren und Pumpen, sich dem tatsächlichen Bedarf anzupassen, anstatt konstant auf voller Leistung zu laufen. Eine Anlage in Chennai, Indien, konnte so ihren Energieverbrauch um rund 22 % reduzieren. Dieses Potenzial im großen Maßstab zu nutzen, ist entscheidend, um der steigenden Nachfrage zu begegnen.
· Rechenzentren: Flüssigkühlungssysteme, die mit einem geschlossenen Wasserkreislauf arbeiten, verbrauchen deutlich weniger Wasser als herkömmliche Verdunstungskühlungen. Direct-to-Chip-Flüssigkühlung ist zudem mindestens 15 % energieeffizienter als luftbasierte Systeme.
· Entsalzung: Würden alle bestehenden Entsalzungsanlagen weltweit auf den aktuellen technologischen Stand (2,0 kWh/m³) modernisiert, könnten 34,5 Milliarden Euro eingespart und die CO₂-Emissionen um 111 Millionen Tonnen reduziert werden.

Danfoss fordert verbindliche Effizienzziele
Die Vernachlässigung der Zusammenhänge zwischen Wasser- und Energiesystemen, die als „Wasser-Energie-Nexus“ bezeichnet werden, birgt erhebliche wirtschaftliche und wettbewerbliche Risiken. Die anhaltende Herausforderung der Wasserknappheit könnte bis 2050 zu BIP-Verlusten von bis zu acht Prozent in Ländern mit hohem Einkommen führen, wenn keine Maßnahmen ergriffen werden.

Unterdessen gehen weiterhin große Mengen aufbereitetes Wasser durch veraltete und ineffiziente Verteilungsnetze verloren. In den Vereinigten Staaten beliefen sich die Verluste durch undichte Leitungen im Jahr 2019 auf schätzungsweise 7,6 Milliarden US-Dollar. Bis 2039 wird diese Zahl voraussichtlich auf 16,7 Milliarden US-Dollar ansteigen. Vergleichbare Analysen zeigen, dass Deutschland zwar eines der effizientesten Wasserversorgungssysteme Europas betreibt, aber dennoch Netzverluste von 5 bis 10 Prozent verzeichnet. Diese Zahlen verdeutlichen, dass selbst fortschrittliche Systeme noch Verbesserungspotenzial aufweisen. Gezielte Investitionen in bewährte Lösungen, zu denen unter anderem Sensoren, hocheffiziente Pumpen und Frequenzumrichter gehören, können diese Verluste minimieren und die Energieeffizienz von Wassernetzen steigern.

“Wir brauchen ehrgeizige Vorschriften, Ziele für die Wassereffizienz und Anreizsysteme, die Investitionen in bewährte Technologien wie Leckerkennung, intelligente Messsysteme, Druckmanagement und Energieeffizienzoptimierung fördern,“ sagt Kim Fausing. “Die Regierungen sollten erwägen, die Wassereffizienz in Energieaudits zu integrieren und nationale Ziele für die industrielle Wiederverwendung von Wasser festzulegen. Jeder eingesparte Tropfen bedeutet weniger Energieverschwendung. Technologische Lösungen, die sowohl die Wasser- als auch die Energieeffizienz in allen Phasen des Wasserkreislaufs verbessern können, stehen längst bereit.“

Danfoss Impact paper: The potential of the water-energy nexus – Tapping into efficiency



Über Danfoss A/S: Danfoss entwickelt Energie- und Klimatechnik sowie Lösungen für eine effiziente
Energienutzung und zur Reduzierung von Emissionen. Zu den wichtigsten Einsatzbereichen zählen Industrie,
Verkehrssektor, Gebäudetechnik mit Fokus auf Kälte-, Klima- und Heizungstechnik.

Darüber hinaus bietet das Unternehmen Lösungen für Leistungselektronik und Antriebstechnik sowie
Anwendungen für die Automobil-, Schifffahrts- und Maschinenbauindustrie an.

Im Bereich nachhaltiger Energiesysteme unterstützt Danfoss unter anderem Solar- und Windkraftprojekte. Das Unternehmen engagiert sich außerdem in Power-to-X-Technologien, in der Nutzung von Abwärme sowie in Nah- und Fernwärme sowie Kühlung, mit denen Städte und Quartiere langfristig energieeffizient versorgt werden.

Das Unternehmen mit Hauptsitz in Nordborg/Dänemark, wurde 1933 gegründet und ist nach wie vor im
Privatbesitz der Gründerfamilie. Danfoss beschäftigt weltweit mehr als 39.000 Mitarbeiter, bedient Kunden in über 100 Ländern und ist global mit 100 Produktionsstätten präsent.

Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an: 
Kristen Tate, Head of Communication & Media Relations
M +45 2459 6551
Email: kristen.tate@danfoss.com 

Rebecca Bernstein, Redaktionsleitung M4Newsroom
M +49 172 43 79 973
Email: rb@mhoch4.com
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